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M/7T£7Lt/yVG£7V - COMMGMC477CWS

Phänologische Beobachtungen in der Schweiz im Jahre 1990

Von Cfa«rf/0 FDK: 181.8:111:(494)

1. Einführung

Der vorliegende Rückblick auf die vergangene Vegetationsperiode darf bereits als

Tradition bezeichnet werden. Der erste Bericht dieser Reihe erschien 1987 in dieser Zeit-
schrift. In jenem Aufsatz wurden auch die Auswertemethoden sowie der Aufbau der
Tabelle eingehend beschrieben fDc/ifa, 1987). Die 40 aus rund 140 phänologischen
Beobachtungsstationen ausgewählten Standorte wurden letztes Jahr kartographisch dar-
gestellt (Defila, 1990). Ein Ausfall muss leider auch dieses Jahr wieder verzeichnet wer-
den. In Vergeletto TI konnten wir leider bis heute keinen neuen Beobachter finden.

2. Der Witterungsverlauf im Jahre 1990

Nach den milden Wintern 1987/88 und 1988/89 folgte der dritte nacheinander-
folgende sehr milde und schneearme Winter. Bereits im Dezember 1989 wurden Tempe-
raturüberschüsse von 1,5 bis 2,5 Grad in den Niederungen und von 4 bis 5 Grad oberhalb
etwa 1200 m ü.M. registriert. Dieser Witterungscharakter blieb im Januar 1990 erhalten,
verbunden mit einem beträchtlichen Niederschlagsdefizit (mit Ausnahme der Süd-
Schweiz). Noch höhere Temperaturen wurden im Februar gemessen mit positiven Ab-
weichungen von 5 bis 7 Grad. In weiten Teilen der Alpen und aufder Alpennordseite war
dies der wärmste Februar seit Messbeginn (1864). In vielen Gebieten der Schweiz fielen
ergiebige Niederschläge, und die orkanartigen Stürme vom 26. bis 27. Februar dürften
viele Förster nicht so schnell vergessen. Für viele Regionen der Schweiz war der Winter
1989/90 der mildeste seit mehr als hundert Jahren, verbunden mit einer aussergewöhn-
liehen Schneearmut.

Im März hielt die milde Witterung an mit Tagesmaximatemperaturen von 20 bis 25

Grad in den Niederungen. Erst im April herrschte ein nasskühler Wettercharakter vor.
Nach einem warmen Mai folgte eine kühle erste Junihälfte. Markant fiel wieder der Juli
aus mit einem deutlichen Wärmeüberschuss und Trockenheit. Vom 10. bis 28. Juli fiel im
Mittelland kaum Niederschlag. In Lugano wurde im Juli lediglich 14 mm Regen gemes-
sen, was seit 1864 (Messbeginn) erst einmal vorkam (1984). Wieder zu warm und zu trok-
ken fiel der August aus. Besonders die westlichen Landesgegenden hatten stark unter
dieser Trockenheit zu leiden. Weiterhin zu trocken blieb es im September in der Süd-

Schweiz. Z. Forstwes., 742 (1991) 4: 321—326 321



+ +
o o + + O o + +000 + + +

,—< Ö o r—i r—< o r—i 1—3 1—i 4 i 1—< O r-H i i
J r—1 1—J '— '—! ^ r—1 .—< 1—< '—1 '—< 1—1 i—1 l-H •~H rH

SO CO r—< as ics oo cN^-nr-öosoosdcN CN tes
CO HHM r-H CN CN

+ +
+ + o + o o 0 0 + 00 + 0 1

—H ,—< •—< <—l —! ö ö •—; 0 '—i '—< 0 0 '—< 0 tH
r-H J r—< r-H 1—< i—< r—l '—! ' J ' ; r-H —H 1—H l-H
SO co 1-Î Ö ICS Ö Ö CsjcNOOCNO—<— tes

CO CN CN CO CO

+ +
' O + + o o O O O + O +
'. ö 9 Ö ö ö ö o ÖÖÖÖÖOÖÖ Ö

OO H ON OS 1—< i—( r—1 i—< os T-H r—i t-H f-H l-H »-H >—< »—(

Ö CN OO* r»' oo SO ICS r-H so ICS rf Ö OO sd CO* tes
I-H CN CN CN CN >-H CN H i-H r-H (N CN »"H CN

+ O
P Ö

: 9 9 '. '. •. 9
as as TO i-H oo r-' oo 00 co co q 00 00 r-' 00
oo oo Ö ICS —; Ö so r—' tes tes CN* ICS ö so tes

CN co i—i CO -H co «—' CN CN CN

; o + o ; :

'. 9 '. '. '. '. '. ',. O
tri sd ICS r-i so iq sq iq tes so so tes tes so so tes tes so
tri Ö Ö ö ö OO Ö OO oscsisdsoosi—îles»—« 0 r-'

CO CO r-H CO CN >—< CN •— CN r-H ^

o o o o + 00!, 9 9tri tes' ICS* CCS tri tq tq Tf tes ici ici "ci 't tq tri
Ö oo Ö Ö sd Os co co 00 tes tes* O CN hh' 00 TJ-
CN CN CN CN CN 1—i " CN HH ^H CN

+ '. '. 9 '. O

tq iq iq ^ CO
CN* "3" tes os 00 CN tri

r-H CN CN r-H CN

1

; + o o o ; o 0 0 !_
i_ i_ 0 0 1.

;

Tf <q •vf tri ICS CO CO tes st q q ^'t st CO --vf*

tri —I co Ö tri Ö oo Ö Ö Ö Os ,—1 00 r-^ tes* -—i cN ö so Ö CN
co CO CN — CO CN CN CN CN r-H CO CN i—i

'. '. 9 o 9 9'. o 000000 1 0 '. 9tri iq tri iq iq tri iq tq tes tes ^t- tes tq ^ tq
Tt so oo tri r—' co tes tes CO O rH r-I OO CN OO O tj" tri
"""* *—• CO CN CN CN CN

o o o i H~ i i 9 9 '. '. '.9 '. 9 "^7

tri tes co ICS iq tq Tf tq T* Tfr CO CO ^ ICS Tt-; CO Tj-' tri
CN SO SO* r-H* ICS cN* t--' co' CN rH tes O CN CN H O CN H

CN -, - CN CN CO r-H

o o o o o ; ; 9 9'. 9 9'. '. '. '. '. •.
; ;

CN CN CN CN CO co -—j CN CO CN* CN CN* CN r-H CN* CN CN CO CN CN

OO ^f* CN Ö ICS so >-H r-i OS so r-' •—« r~-' co ö so Tf TO
CN CN CN CN •—< CN CN CN CO rH H

E
o "53
CN E S3

:3

I 1

nilc S5 I

§ 8 •§
e à
"2 M « C
o Ö g °

S O (1)

J J J

E gs - u. - £ £
S o o "5 o p.2 2Î ^ QJ ^ ^5|2M32
> o ]c » ~£ ~§

h u « o ^
Q ^ ni S **> ^^ <D .2 J2 t Ws J[lclOW

•g s
£ o•? ^as-

G
0)

^ C

Nw w

£
E JO £
SSÏS
c: Ö <N
P «H"i £ ~a

E
£ vo

oo

N §
8 o E

^ 'S "S
CO _Ç?C 55 «- ö o

"^3 ^
12
<S D
5 3

^ <-*y

ns, c36Û C - I

>• «3 2 ^
§>£^•5
C tn «Ü 'C
c3 <D cC :3 '
UOc^N

O
OO
SO

5 E
3 Eg
CO TO
-o S >



:Q '
§

2
Co

O f-H

tj- »/-i

ON ON OO OO ON

9
NO NO NO h

•^1 in *o "O NO

•O in l/N i/N VN

ro NO CO CO (N

9 '. •. 9 •. •.
TJ- iri tri

ni H o h'^' "i

9 9'.tri tri tri
cd tri oo

9 9'.
^t; ^ tri
O r-' <N

9
<N* <N fd fO
r-- tri no

ON O;
tri oo Ö

T '. 9 .9
NO NO NO NO ^ NO
ON fd NO NO rn id

+
IT) IT3 rt IT)

9 9 9'.tri tri tri tri
fd »—< oo* on

'.9 9 '. '. '.
cd Tt Tt tri tri

9 '.tri «ri
tri cd

-nf
Ö

o
tri tri
tri r--'

o C c cÇ>Fo— — O oo *S ofN£^ONONO> 3 ?N N in rH
22 "2 .52 <3 *c/5

c/3 <D '> o \ o
3 C "O M >j: c g g o « ,s c s a gH PJ oo <! > Q PQ oq oo S oo

9 '. 9
(N cd cd -nt-

ss

^3
:S

isEgmc§8§2?o
jS2-a|24^3 O Q, .£ ^5 £-<

si i s ° "
s: cd jg

E f o o
G CD

E '-s ;

<D O
03
c ^
cd +-»

00 00

o ~r oö ö ö

tt; ^no ri oo
•—< <N <N

ro T^-

d 6 OO

eq co eq
On O

9 9 9
Tt tri tri

9 9 9
CO td xf

9 9 9
<N cd cd
Ö oo' «—<

E E E

i|oG C C
• <5 &P o
: .öp fc ö

t?
s

â :3 —
5 <fc 2
k) b -5 :cd GS

Cu OJ
1/3 C/3

+
+ +

•SP
SS

bl.
3 Cj
b^~
O en

5J.
b-«
Ö •&
öo Q
t?Sw 3,,<D cd Ll

io Ci
ä Z o £

SS £ï
-Si

$J -C)
is <3

Ü

§£

cd <D _C/3 Ocd 3a « J
$ S Ö Ö

P« 73 T3 T3

g O O "5

Je2s|a-S-S 3
§3 3 3 «

i;-«3 <3 2 «
~§ & O ed

§i :g > « « Z
^ ^ en o<1 tj- ^

•C o <u t3 « ja 3O t— <-\ .— fsj -G

•o » su •«
c o * §33 CO [? « ^
I t. 2 S io
fH (U.C 'S Si) u n so

C/3 Ph
W u-
U. O
(D "O

"O J3
.G yO 3
S3 I-h
S -O
n c/3
c£ 3
33 .2
2 CD

3 "O
_cd cd _ _ __
oa Z ;> cä oa ca oa

nf t-- i

« -®èsS on hl^-s^ £
o m u yoo 55 G c/3 3
oo 33 P-) CO

4} o -P «-•o H§ .b 9 9o S <<2 73 T3

(D
ja > t2 t2

3—S i t * i * i »

cd cd c*n P ed cd cd

323



Schweiz und in Graubünden. Im Oktober war es auf der Alpennordseite nochmals
beträchtlich zu warm. Das Niederschlagsdefizit konnte dank den ergiebigen Regenfällen
am Monatsende zumindest teilweise ausgeglichen werden.

Die Witterung im Jahre 1990 darf als ausserordentlich bezeichnet werden mit vielen
extremen Wettersituationen. Sie weist vielfach ähnliche Charakterzüge auf wie das Jahr
1989.

3. Die Entwicklung der Vegetation 1990

Die vorherrschend milde Witterung im Jahre 1990 wirkte sich auch entsprechend auf
die Vegetationsentwicklung aus. Mit Ausnahme der Herbstphasen konnte allgemein eine

Verfrühung festgestellt werden. So Uberwiegen auch in 7o6e//e 7 die Klassen «früh» und
«sehr früh». In den Niederungen blühte bereits Ende Januar/Anfang Februar die Hasel.
Der Vorsprung gegenüber der Norm betrug 20 bis 30 Tage. Erst Mitte April verminderte
sich diese Verfrühung auf 10 bis 20 Tage. Bei den Frühlingsphasen — Phänophasen 47 bis
17 (vergl. 7ööe//e 7) — überwiegen mit Ausnahme der Phase 10 (Blattausbruch der Rot-
buche) die Klassen «früh» und «sehr früh». Die frühe Vegetationsentwicklung kann ein-
deutig mit dem Wärmeüberschuss im Winter und Frühling erklärt werden. Für das spe-
zielle Verhalten der Rotbuche konnte keine plausible Erklärung gefunden werden. Die
Sommerphasen (21 und 49) sind ebenfalls noch mehrheitlich in den frühen Klassen anzu-
treffen, was wiederum auf die warme, sonnige Witterung im Frühling und Sommer zu-
rückzuführen ist. Erst bei den Herbstphasen treten vermehrt die Klassen «spät» und
«sehr spät» auf. Milde Witterung im Herbst verzögert allgemein die Blattverfärbung. Das
Ausbleiben von Herbststürmen, Schneefall und tiefen Temperaturen wirkte sich ver-
zögernd auf den Blattfall aus. Bei einzelnen Beobachtungsstationen konnte jedoch eine
frühe Blattverfärbung registriert werden. Diese ist möglicherweise auf Trockenperioden
während des Sommers zurückzuführen. Trockenheit kann sich sehr lokal auswirken, da
sie von der Bodenbeschaffenheit abhängt und auch durch lokale Schauer und Gewitter
unterbrochen werden kann.

Die interessante Vegetationsentwicklung im Jahre 1990 soll statistisch noch besser

belegt werden. Von den 305 ausgewählten Beobachtungen (Ttf7>e//e 7) fallen 40,3% in
die Klassen «früh» und «sehr früh», 43,3% in die Klasse «normal» und nur 8,8% in die
Klassen «spät» und «sehr spät». 7,5% der Beobachtungen konnten statistisch nicht aus-

gewertet werden, da die Beobachtungsreihen noch zu kurz sind. Es wurden auch zahl-
reiche Rekorde (frühster Eintrittstermin seit Beobachtungsbeginn) registriert. Bei 9,8%
aller Beobachtungen handelt es sich um ein neues Minimum. Das sind 58,8% aller Fälle,
die in die Klasse «sehr früh» fallen. Diese Zusammenstellung zeigt nochmals deutlich,
dass die Vegetationsperiode 1990 als ausserordentlich bezeichnet werden darf.

4. Der Verlauf der Vegetationsentwicklung, 1951 bis 1990

Aus den bisherigen Publikationen, die in der vorliegenden Zeitschrift erschienen
sind, konnte lediglich ein Überblick Uber die entsprechenden Jahre gewonnen werden.
Eine Beurteilung der gesamten Beobachtungsperiode (1951 bis 1990) fehlt jedoch.
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Der Zeitpunkt eines solchen Rückblickes ist gegeben, da wir nun über eine Beobach-

tungsreihe von 40 Jahren verfügen. Anhand einer Frühlings-, Sommer- und Herbstphase
sollen die einzelnen Jahre von 1951 bis 1990 charakterisiert werden. Ausgewählt wurde
die Frühlingsphase «Nadelaustrieb der Lärche», mit dem Vorteil, dass sie auch bei den
höchstgelegenen Stationen beobachtet werden kann. Im Herbst gibt es leider in unserem
Beobachtungsprogramm keine entsprechende Phase, die alle Höhenstufen umfasst. Des-
halb müssen wir uns mit der Blattverfärbung der Rotbuche begnügen. Im Sommer ist die
Auswahl der Phänophasen sehr klein. Am besten eignet sich die Vollblüte des Schwarzen

Holunders, der bei den meisten Stationen beobachtet wird.
Angewendet wurde dieselbe Statistik und Klasseneinteilung, die in 7a6e//e 7 zum

Ausdruck kommt. Um die Aussagekraft dieser Statistik zu erhöhen, wurden noch zusätz-
liehe Stationen beigezogen. Insgesamt flössen Daten von rund 60 Stationen in die Aus-
wertung ein. Somit ergaben sich im Idealfall 60 Charakterisierungen (5 Klassen) pro
Phänophase und Jahr. Diese mussten für die gesamte Schweiz und für die einzelnen
Jahre zusammengefasst werden. Dazu wurden neu folgende sieben Klassen eingeführt:

sehr früh
früh
Tendenz zu früh
+ /— normal

sehr spät
spät
Tendenz zu spät

In 7 sind die entsprechenden Klassen graphisch dargestellt. Diese Graphik
zeigt einerseits die Abfolge der einzelnen Jahre von 1951 bis 1990, andererseits auch der
Verlauf der Vegetationsentwicklung während der einzelnen Jahre. Diese Auswertung hat
den Nachteil, dass pro Jahreszeit nur eine Phänophase berücksichtigt wurde. Eine ähn-
liehe Darstellung, die aus mehreren Phasen pro Jahreszeit besteht, ist in Bearbeitung und
soll demnächst publiziert werden.

Frühling: Nadelaustrieb der Lärche

Sommer: Vollblüte des Schwarzen Holunders

früh

normal

spät

Herbst: Blattverfärbung der Rotbuche

1951 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90

Jahre

TèWWi/ng 7. Der Verlaufder Vegetationsentwicklung in der Schweiz, 1951 bis 1990.
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In der vorliegenden Graphik 647>M7«ng 77 kann kein Trend zu früheren oder späte-

ren Eintrittsterminen herausgelesen werden. Es handelt sich um eine lose Abfolge von
frühen, normalen und späten Jahren. Aufgrund dieser Auswertung und der ausgewähl-
ten Phasen kann weder eine allgemeine Erwärmung (Klimaänderung) noch ein Einfluss
von Schadstoffen auf die Eintrittstermine nachgewiesen werden.
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